
402 Schwerpunktthema: Höherqualifizierende Berufsbildung – Wege des beruflichen Aufstiegs

einen sonstigen Fortbildungsabschluss. Für die nach-
folgenden Analysen werden Erwerbstätige mit sonstigem 
Fortbildungsabschluss (n=213) ausgeschlossen, da es 
sich hierbei meist um Berufe im Gesundheitswesen (z. B. 
Fachkrankenpfleger/-in, Fortbildung zur Pflegedienstlei-
tung etc.) handelt, die in der Regel nicht auf einer dualen 
Ausbildung nach BBiG aufbauen. Vergleichsgruppe sind 
Erwerbstätige mit betrieblicher Berufsausbildung ohne 
berufliche Höherqualifizierung (n=6.748).

Ein Blick auf die soziale Struktur der beruflichen Höher-
qualifizierung verdeutlicht, dass mehr als jede/-r Vierte 
mit Fortbildungsabschluss (27%) die Hochschulreife 
(Abitur, Fachabitur) hat, unter allen Erwerbstätigen mit 
betrieblicher Berufsausbildung/Lehre liegt dieser Anteil 
mit 14% deutlich niedriger → Tabelle C3.2-1. Noch 
deutlicher fallen die Unterschiede zwischen den Fort-
bildungsabschlüssen auf: 38% der Erwerbstätigen mit 
einem kaufmännischen Fortbildungsabschluss haben die 
Hochschulreife (Techniker/-innen 33%). Bei Meistern 
und Meisterinnen liegt der Anteil der Hochschulzugangs-
berechtigten hingegen bei nur 17%, mehr als jede/-r Drit-
te (36%) hat einen Hauptschulabschluss. Im Hinblick auf 
die Geschlechterzusammensetzung zeigt sich allgemein 
ein geringerer Frauenanteil unter Erwerbstätigen mit 
höherer Berufsbildung (25%) im Vergleich zu Erwerbs-
tätigen mit einer betrieblichen Berufsausbildung (40%). 
Darüber hinaus unterscheiden sich die Frauenanteile je 
nach Abschluss stark. Unter jenen mit Meisterfortbildung 
und Technikerfortbildung (12% bzw. 11%) ist der Frau-
enanteil besonders gering, wohingegen er unter kauf-
männisch Fortgebildeten mit 52% sogar höher ist als bei 
Erwerbstätigen ohne berufliche Höherqualifizierung.

Positionen und Einkommen mit höherer 
Berufsbildung

Aufbauend auf der dualen Ausbildung bereitet die 
berufliche Höherqualifizierung auf gehobene Fach- und 
Führungspositionen bzw. auf die unternehmerische 
Selbstständigkeit vor. 14% der Erwerbstätigen mit 
Fortbildungsabschluss sind gemäß der ETB 2018 nicht 
abhängig beschäftigt, sondern arbeiten als Selbstständige 
(13%) oder sind freiberuflich tätig (1%). Da Meisterprü-
fungen im Handwerk in der Regel mit dem Ziel durchge-
führt werden, einen Betrieb selbstständig zu führen, liegt 
die Selbstständigenquote für diese Gruppe höher (20%) 
als für Techniker/-innen (5%) oder Erwerbstätige mit 
kaufmännischer Fortbildung (10%). Demzufolge liegt 
auch die Selbstständigenquote für Männer höher (17%) 
als bei Frauen (9%). 

Um die Frage zu beantworten, ob Erwerbstätigen mit 
höherer Berufsbildung ein beruflicher Aufstieg gelungen 
ist, werden zwei Indikatoren E  verwendet: erstens, ob 
eine Führungsfunktion ausgeübt wird, und zweitens, ob 
eine Fachkarriere vorliegt. Denn neben dem personenbe-
zogenen Aspekt von Führung (Vorgesetztenfunktion) ist 
ein eher sachbezogener Aspekt von Karriere zu berück-
sichtigen, der nicht immer mit Personalverantwortung 
einhergehen muss. Die Analysen werden für abhängig 
Beschäftigte durchgeführt.

Es zeigt sich deutlich, dass Beschäftigte mit beruflicher 
Höherqualifizierung häufiger eine Fachkarriere gemacht 
haben als Beschäftigte ohne berufliche Höherqualifizie-
rung (65% vs. 38%) → Tabelle C3.2-2. Deutlich wird 
dies an höheren Anteilen für Projekt-, Gruppen- oder 
Teamleitung (59% vs. 29%) als auch für eigenständige 

Tabelle C3.2-1: �Soziale Struktur der höheren Berufsbildung (in %) 

Höhere Berufsbildung Betriebliche 
Ausbildung ohne 

bHq2Meister/ 
Meisterinnen

Techniker/ 
Technikerinnen

kaufmännische 
Fortbildung

gesamt1

Frauenanteil 12 11 52 25 40

Höchster Schulabschluss

     Hauptschulabschluss (max.) 36 21 16 27 38

     mittlerer Abschluss 47 47 46 47 48

     (Fach-)Abitur 17 33 38 27 14

N 581 262 537 1.380 6.748

1 Ohne sonstige Fortbildungen
2 bHq=berufliche Höherqualifizierung
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